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Telegraphiſche Korreſpondenz 

für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 
amburg, 9. November. Matte Börſe. Berlin⸗Ham⸗ 
burger 82, 80. Köln⸗Minden 83 

Getreide, Oel ſtille abwartend. Kaffee 600 Sack 5 bez. 


Roggen 33 13 bezahlt, p. Früh: 


Zink 5000 Eine. loco 9486. 
Stettin, 9. November. 

Rüböl p. November 10%, Gld. Spiritus 
Nordbahn 35. 


jahr 38 Gld. 
22% p. Frühjahr 21 bez. und Gld. 
Frankfurt a. M., 8. November, 
Wien 96. Alles Brief. 
Kaſſel, s. November. Die Offiziere, die der Ver⸗ 
faſſung tren geblieben und ihren Abſchird nicht erhalten 
haben, ſind verſetzt worden. 
Bei den Preußen hier herrſcht eine kriegsfrendige 
0 Stimmung, die Hoffnung der Bevölkerung iſt neu belebt. 
1 Paris, 2. November. Die meiſten Nepräfentanten 


eine Sitzung. Im Staatsrathe fand eine Diskuffion 
ber den Antrag auf Auflöſung der Dix Decembre- 
Geſellſchaft ſtatt. Das Minifterium ſtellt dem Gens ral 
eumeher eine letzte Friſt, bis zu welcher er ſich über 
ie Annahme des ihm übertragenen Kommandos zu ent⸗ 
ſcheiden habe; indeſſen wird er interimiſtiſch durch Negny 
vertreten. 2 


30% 57, 78. 69% 92, 78. 


Preußen 
Berlin, 9. Novbr. Se. Majeſtät der König haben aller: 
anädigſt geruht; den bisherigen Landrathamts⸗Verweſer Märker 
und den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Spangenberg zu Land⸗ 
räthen zu ernennen. 
Der königliche Hof legt morgen, den 9., die Trauer auf 3 
Wochen für Ihre Majeſtät die Königin von Belgien an. 

Bei der heute fortgefegten Ziehung der 4. Klaſſe 102. könig⸗ 
licher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 50,000 Rt. auf 
Nr. 41,005 nach Breslau bei Froböß; 1 Gewinn von 5000 Ati, 
auf Nr. 33,430 nach Düſſeldorf bei Spatz; 6 Gewinne zu 
2000 Rthl., fielen auf Nr. 2419, 38,028. 45,613. 61,001. 
120,439 und 72,052 in Berlin bei Alevin, nach Köln Amal bei 
Reimbold, Elberfeld bei Heymer, Halberſtadt bei Sußmann und 
nach Trier bei Gall; 28 Gewinne zu 1000 Rthl. auf Nr. 595. 
1236. 9169. 12,133. 14,010. 14,470. 15,155. 17,027. 
21,004. 28,879. 30,103. 30,785. 31,059, 31,318. 36,270. 
36.927. 42,636. 47,498. 49,517. 54,714. 61,231. 61,960. 
62,014. 68,139, 68,367. 69,336. 69,567 und 73,965 in 
Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Burg, bei Grad und Zmal 
gal, bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Bonn bei Haaſt, Breslau 
bei Froböß, Bromberg bei George, Köln bei Reimbold, Danzig 
dei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Eilen⸗ 
ſetzlh durg bei Kieſewetter, Graudenz bei Lachmann, Halle Zmal bei 
oven Lehmann, Königsberg in Pr. bei Samter, Magdeburg bei Roch, 

Marienwerder bei Beſtvater, Merſeburg bei Kieſelbach, Stettin 
bei Schwolow und bei Wilsnach, Tilſit bei Löwenberg und nach 
Wittenberg bei Haberland; 38 Gewinne zu 500 Kehl, auf 
Nr. 1453. 2483. 7154. 7408, 8162. 9438. 9819, 11,510. 
12631. 13,112. 14,891. 15,541, 16,101, 18,879, 21,458. 
22,100, 22,686. 27,712. 29,545. 30,198, 30,791, 36,816, 
40,067. 40,514. 41,840. 45,235. 46,054, 46,476, 47341, 
49,048. 50,183. 50,886. 53,096. 56,301, 56,840, 69,700. 
63,074 und 74,116 in Berlin Zmal bei Burg, 2mal bei Grad, 
mal bei Matzdorff und 5mal bei Seeger, nach Breslau Amal 
bel Froböß und amal bei Schreiber, Köln bel Reimbold, Danzig 
dei Rogtöoll, Düſſeldorf Zmal bei Spatz, Elberfeld bei Brüning, 
M. Elbing bei Silber, Frankfurt bel Salzmann, Glatz bei Braun, 
Halberſtadt bei Sußmann, Halle bei Lehmann, 


25 
wölkt 


M. Borchardt, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg bei Brauns, 
Oſtrowo bei Wehlau, Poſen bei Pulvermacher, 5 
0 Pi 


Schwolow und bei Wilsnach und nach Tilſit 2mal 90 
N berg; 57 Gewinne zu 200 Rthl. auf Nr. 939. 1753. 6 5 
0% 7216: 9107. 10,101. 12,720. 14,147. 14,960. 16,128. 
5 h 17,188. 17,594, 19,891. 21,952. 23,469. 25,514. 25,699. 
— 20,142. 27,691. 27,696. 28,634, 30,917. 31,393. 32,046. 
32,733. 33,655, 36,202. 36,738. 38,438. 39,891. 40,351. 
disch 4,260, 41,716, 41,750. 44,029. 44,865, 45,142, 46,502. 
is004 46,571: 48,598. 50,134. 51,577, 52,002, 52,454. 55,619. 
unge 57,143. 57,456, 59,890. 60,916, 63,971. 67,043. 69,315. 
} ‚845. 71,788. 72,862. 74,174 und 74,763. 

Weid Angekommen: Der Erb-Landmundſchenk von Pommern, 
4 Rammerhert v. Heyden⸗Linden, von Tügpag, 


3 
og Die feierliche Beiſetzung der Leiche Sr. Excellenz 
prirdes Herrn Miniſter⸗Präſidenten, Generals der Ka⸗ 
ſchle vaterie, Grafen von Brandenburg, in dem Dome, von 
amt wo dieſelbe ſpäter ihrer bleibenden Ruheſtätte zugeführt werden 
Jerll ſoll, fand heute mit den dem hohen Range des Verſtorbenen ge⸗ 
Bü bührenden Ehrenbezeugungen und unter der allgemeinſten Theil⸗ 
nahme aller Stande ſtatt. — Ihre Majeſtäten der König und 
ang die Königin, fo wie Ihre königl. Hoheiten der Prinz von 
nülhpreußen und der Prinz Kart, trafen um 10 Uhr in dem 
ata Trauerhauſe ein. In Ihrer Gegenwart fand die Einſegnung der 
0 leich in dem engeren Familienkreiſe durch Herrn Konſiſtorial⸗ 
zeil Rath Büch ſel ſtatt. Die übrigen Leidtragenden, die Herren 
bah, Staats⸗Miniſter Excellenzen, das diplomatiſche Col ie Ge⸗ 
un 8 chiedenen Ein Corps, die Ge⸗ 
J Metalität, die Beamten der verſchiedenen königlichen Behörden, 
40 der Magiſtrat u. f. w. hatten ſich gleichzeitig in den Räumen des 
jan dem Trauerhauſe gegenüberliegenden Juſtiz⸗Miniſteriums vetſam⸗ 
—mekt. Kutz nach 11 uhr wurde der mit dem Schwert, dem Helm, 
gellden Epaulettes und einem Lorbeerkranze geſchmückte Sarg von Un⸗ 
unteroffizieren der Garde du Korps auf den offenen, mit acht Pferden 
echſaus dem königlichen Marſtall beſpannten Leichenwagen gehoben. 
ug Den Zug, der ſich hierauf fofort in Bewegung ſetzte, eröffnete 
der Kommandirende der Leichenparade, General⸗Major Graf von 
43. Walderſee. Die Leichen⸗Parade ſelbſt beſtand aus einer Schwa⸗ 
Dom Garde du Korps, einer Schwadron Garde⸗Küraſſiere und 
zer Schwadron Garde⸗Ulanen, dann ferner zwei Bataillonen der 
Labtec Ne fanterte von den Kaiſer Alexander und Kaiſer Franz Gre⸗ 
Fön de⸗Ardnmnentern und aus neun Gefchügen der reitenden 
cde⸗ Artillerie. — Unmittelbar hinter dieſen folgte der Leichen⸗ 


find bereits angelangt. Die Vertagungskommiſſion hielt 


Landsberg bei h 


derſelben auf 260 an. 


wagen, welchem die Orden des Verſtorbenen vorangetragen wur⸗ 


den. Ein Major des Generalſtabs trug auf rothſammtenem 
Kiſſen die Kette des ſchwarzen Adlerordens, ein Premier⸗Lieute⸗ 
nant der Garde du Corps die ſämmtlichen übtigen Orden des 
hohen Verblichenen. Hinter dem Sarge wurde das Paradepferd 
geführt. — Den unabfehbaren Zug der Leidtragenden eröffnsten 
Ihre königl. Hoheiten der Prinz von Preußen und der 
Prinz Karl, zu beiden Seiten der Söhne des Verſtorbenen. 
Ihnen folgten die nächften Anverwandten, die Geistlichen, die 
ſämmtlichen Herren Staatsminiſter Excellenzen, das diplomatiſche 
Korps, die Generalität und das Offtzierkorps, die Beamten der 
verſchiedenen Miniſterien, Deputationen der Univerſität und der 
Akademien der Wiſſenſchaften und der Künſte, die Geiſtlichkeit 
Berlins, der Magiſtrat, der Gemeinderath, die Schützengilden 
Berlins und Charlottenburgs, das Veteranen⸗Korps, die Mit⸗ 
glieder mehrerer Vereine und alle Diejenigen, die ſich gedrungen 
fühlten, dem hohen Verſtorbenen dieſes Zeichen der Verehrung 
und des Dankes zu geben. — Den Schluß des Zuges, welcher 
ſich durch die Wilhelmsſtraße, die Linden entlang, über den 
Opernplatz und die Schloßbrücke nach dem Dome bewegte, bil⸗ 
deten die Gallawagen Ihrer Majeſtäten des Königs und der 
Königin, ſo wie die der Prinzen des königlichen Hauſes, denen 
ſich eine lange Reihe anderer Trauerwagen angeſchloſſen hatte. 
Am Dome angelangt, wurde der Sarg von den Unteroffizie⸗ 
ren, die ihn begleitet hatten, nach dem Innern gebracht. Mit 
einer Rede des Hofpredigers Strauß und der nochmaligen 
Einſegnung, welche von Außen von den Salven der Infanterie 
und der Geſchlltze begleitet wurde, ſchloß hier dieſe ernſte feier⸗ 
liche Handlung. i (St Anz.) _ 

(Milittär-Mocdenblatt.) Prinz Heinrich VII. Reuß, 
aggr. Sek.⸗Lt. vom 8. Ulan.⸗Regt., einrangirt. Keller, Sek.⸗Lt. vom 
105 Inf.⸗Regt., ins Marine-Korps verſetzt. Kirchfeldt, Major, von 
dem Verhältnis als Chef des Generalſtabes des II. Armee-Korps ent. 
bunden, und ſoll derfelbe, unter Belaſſung in feinem gegenwärtigen 
Verhͤltniß beim Militär⸗ Gouvernement am Rhein und in Weſtſalen, 
bis auf Weiteres beim großen Generalſtabe geführt werden. Schwartz, 
Major vom Generalſtabe, zum Chef des Generalſtabes des II. Armee⸗ 
Korps ernannt. Liebert, Hauptm. vom 7. Artill.⸗Regt., als Major 
in den Generalſtab verſetzt. Frhr. v. Bönigk, Oberſt⸗Lieut vom 4ten 
Inf.⸗Regt. zum Komdr. des 28. Inf.⸗Regts., v. Schmidt, Hauptm. 
vom 4. Inf.⸗Regt., zum Major und Komdr. des 1. Bats. 3. Landw.“ 
Regts., v. Reißwitz, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Hauptm. und 
Komp. Chef ernannt. v. Reiß witz, Pr.⸗Lt., aggr. dem 11, Inf. 
Regt., ins 4. Inf.⸗Regt, verſetzt. v. Renouard, Oberſt und Komdr. 
der 12. Ldw.⸗Brig., geſtattet, die Unif. des 23. Inf.⸗Regts. beizubehal⸗ 
ten, und ſoll derfelbe bei dieſem Regiment als aggr. geführt werden. 
Schimmelfennig v. d. Oye, Maſor u. Komdr. des 1. Bats, Zten 
Regts., ins 4. Inf. Regt. el i v. Beſſel, Oberſt⸗Lieut. u. Komdr. 
des 28. Inſ.⸗Regts., mit der Armee-Unif, mit den vorſchr. Abz. f. V. 
u. Penfion der Abſchied bewilligt. 


Daſſelbe Blatt enthält ferner die Verordnung, betreffend 
die Beſchrankung der Verpflichtung zur Einſtellung der einjäh⸗ 
rigen Freiwilligen in einen beſtimmten, von ihnen gewählten 
Truppentheil. Desgleichen, betreffend die Verpflegung der ein⸗ 
jährigen Freiwilligen. Desgleichen, betreffend die Nichtzuſtändig⸗ 
keit der Kommando⸗Zulage bei Kommandos von einem Truppen⸗ 
theile zum andern. 

15 Staats⸗Anzeiger enthält in feinem amtlichen Theile Fol⸗ 
gendes: e 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 

von Preußen ꝛc. ꝛc. 

verordnen nach dem Antrage Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was 
olgt: 

' 0 1. Nachdem Wir mittelſt Ordre vom 6. d. M. die Mo: 
bümachung Unſerer Armee angeordnet haben, ergeht an alle der 
Reſerve oder Landwehr angehörende oder auf unbeſtimmte Zeit 
vom ſtehenden Heere beurlaubte preußiſche Unterthanen, welche ſich 
mit oder ohne obrigkeitliche Erlaubnſß im Auslande befinden, Un⸗ 
ſer königlicher Befehl, ſich ungeſäumt nach ihrem bisherigen 
Wohnort zu begeben und bei der ihnen vorgeſetzten Militär⸗Be⸗ 
oͤrde ſich zu melden. 
§ 2. Denjenigen ($ 1), welche dieſem Befehl ſpäteſtens bis 
zum 15. Dezember dieſes Jahres getreulich Folge leiſten, erthei⸗ 
len Wir hiermit Unſeren landeshertlichen Pardon dergeſtalt, daß 
dieſelben von allen geſetzlichen Strafen befreit fein ſollen, infofern 
ihnen keine anderen ſtrafbaren Handlungen, als der unerlaubte 
Austritt aus Unſeren königlichen Landen oder der Eintritt in 
fremden Cvil⸗ oder Militärdienſt zur Laſt fallen. 

„Dagegen haben diejenigen ($ 1), welche binnen der vor⸗ 
ſtehend beſtimmten Friſt nicht zurückkehren, ſtrenge Ahndung nach 
dem Geſee zu gewäͤrtigen. 5 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und 
beigedrucktem königlichen Inſiegel. 

Gegeben or den 9. November 0 4 

8.) Friedrich Wilhelm. 
von Ladenberg. ante von der Heydt. 
von Rabe. Simons. von Stockhauſen. 
Verordnung betreffend die Zurückberufung der im 
Auslande befindlichen preußiſchen Mllitärperſonen vom 
„Stande der Beurlaubten. Vom 9. November 1850. 


Ohne daß heute neue politiſche Nachrichten zirkulirten, zeigte 
ſich doch wieder eine große Muthloſigkeſt an unſerer Börfe, 
wiewohl ſolche nur durch die enormen Verluſte unſerer Speku⸗ 
anten entſtanden iſt. Andererſeits gab es zu den gewichenen 
Kourſen viel Käufer von außerhalb und auch unſere Wechsler 
machten wieder bedeutende Ankäufe in preuß. Fonds, ſo daß de⸗ 
ten Kourſe ſich feft behaupteten. Nach dem bis jetzt erfolgten 
Rückgang der Kourſe iſt wohl eher ein Stillſtand zu erwarten, 
da die Beſitzer mehr Beſonnenheit als in den vorhergehenden 
Tagen zeigten. N (Ref.) 

Es beſtätigt ich, daß ſich bier bereits viele penſtonirte Offt⸗ 
ziere bei der gegenwärtigen Mobilmachung zum Wiedereintritt 
in die preußiſche Armee gemeldet haben. Man giebt die Zahl 

R 


g (Ref.) 

D Berlin, 9. Novbr. Was ich wiederholentlich als Ver: 
muthung ausgeſprochen hatte, iſt heute bereits ſo gut als gewiß 
anzuſehen: Graf Bernſtorff nimmt das Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten nicht an, und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird nun Herr von Manteuffel daſſelbe definitiv üder⸗ 
nehmen. In Betreff der Neubeſetzung des Miniſteriums des 
Innern ſind mit Herrn v. Bodelſchwingh Unterhandlungen 
angeknüpft und dieſelben ſollen bereits ſo weit gediehen ſein, daß 
er ſich zur Annahme bereit erklärt hat. Nichtsdeſtoweniger glaube 


König 


Montag den 11. November 


kel, wie unſere Zukunft überhaupt. 
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Das vierteljäprige Abennement beträgt in Breblan 

Intl. 15 Sgr., anferbalb in aden æbellen det wonarchle 

mel. Hoßzuſchlag 1 Att. 24 Sgr. 6 Sr. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. a 


kung. 


1850. 


ich dennoch Grund zu haben, bis dieſen Augenblick den Eintritt 
Bodelſchwingh's ins Miniſterium aus Rückſicht auf ſeine Ver⸗ 
gangenheit als unwahrſcheinlich bezeichnen zu dürfen. Den Vorſitz 
im Ministerium wird Herr v. Ladenberg proviſoriſch behalten. 
Die Aufregung in Betreff des Konflikts mit 
Oeſterreich gab ſich in einer beklagenswerthen Weiſe heute auch 
dadurch kund, daß der öſterreichiſche Geſandte, Hr. v. Prokeſch, 
ei dem Begräbniß des Grafen Brandenburg gewiſſen Inſulten 
Seitens des Volkes ausgeſetzt war. Es ſollen in Folge davon 
zwei Verhaftungen vorgenommen worden ſein. — In dem Hotel 
des öſterreichiſchen Geſandten trafen im Laufe des heutigen 
Tages zwei Kabinetscouriere mit Depeſchen ein, was auf 
die Lebhaftigkeit der Verhandlungen zwiſchen dem diesſeitigen 
und dem Wiener Kabinet einen Schluß ziehen läßt. — In Be⸗ 
treff des entflohenen Prof. Kinkel “) ſollen heute bereits Nach: 
richten von ſeinem glücklichen Entkommen über Hamburg hier 
eingetroffen ſein. — In Ermangelung anderer wichtiger Nach⸗ 
richten politiſcher Natur, die heute von hier zu melden wären, 
will auch ich mit einigen Worten auf das Begräbniß des 
Grafen Brandenburg zurückkommen, nicht um den großen 
äußern Pomp, der dabei entfaltet worden iſt, zu beſchreiben, denn 
über dieſen werden alle heutigen Abendzeitungen hinreichende Be: 
richte bringen, ſondern um zunächſt noch einmal auf das wirklich 
merkwürdige Zuſammentreffen hinzuweiſen, daß faſt genau in der⸗ 
ſelben Stunde, wo vor 2 Jahren Graf Brandenburg durch ſein 
erſtes Erſcheinen in der damaligen preußiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung ſein Amt als Miniſterpräfident antrat, er heute, offenbar 
als ein Opfer ſeiner Berufsthaͤtigkeit, zu Grabe getragen wurde. 
Alsdann will ich noch kurz der Feier innerhalb des Domes, die 
weniger bekannt geworden ſein dürfte, Erwähnung thun. Unmit⸗ 
telbar nachdem der Sarg vor dem Altar niedergeſetzt war, erſchien 
der König zu Fuß vom Schloſſe her, und nachdem der Geiſt⸗ 
liche den Segen über den Verblichenen geſprochen, trat der König 
allein vor, dicht an den Sarg heran, betete und küßte dann den 
Sarg: ein Zeichen ſeiner innigen Liebe zu dem Todten. Als⸗ 
dann knieten die beiden Söhne des Grafen Brandenburg neben 
dem Sarge nieder, und nachdem auch ſie gebetet und den Sarg 
geküßt, folgten in ähnlicher Weiſe die Prinzen Wilhelm, Karl 
und der Prinz von Preußen, und es währte länger als eine 
Stunde, bis das unabſehbare Leichengefolge wieder, nachdem man 
die letzte Ehre dem Todten bewieſen, die Kirche verlaſſen hatte. 
— Auch der Miniſter v. Manteuffel befand ſich geſtern 
ſo leidend, daß er ins Bad getragen werden mußte. Er 
war zwar heute wieder bei dem Leichenbegängniß erſchienen, doch 
trug er die Spuren des Leidens ſichtbar an ſich. 

Berlin, 9. November. Alle Streitfragen, die bisher 
vereinzelt ſpielten, find jetzt in einen Knäuel zufammengedrängt, 
der durch eine Entſcheidung entwirrt werden ſoll; und das iſt 
wenigſtens das Gute an unſerer jetzigen Lage, daß fie jedenfalls 
in irgend einem Sinne zum Abſchluß kommen und uns von der 
Pein des Zwiſchenzuſtandes befreſen muß. Oeſterreichiſche 
Exekutionstruppen nach Holſtein! das war der Kaufprels, 
für welchen Rußland dem jungen Kaiſer ſeinen Beiſtand 
lieh und deſſen bevorſtehende Zahlung durch den Telegra⸗ 
phen angekündigt wird. Welchen Weg dieſe Truppen 
nehmen ſollen, iſt freilich unbegreiflich und genau ſo dun⸗ 
Kaun Preußen 
ihnen den Weg bahnen oder Hannover, wo das Gefühl 
für die Sache der Herzogthümer tiefer und zäher iſt, als 
als ſonſt irgendwo in Deutſchland? Der Bürgerkrieg 
iſt wahrlich kein leichtes Ding, mit dem man ſpielen darf; aber 
die Grenzen deſſen, was ein Volk über ſich ergehen laſſen darf, 
ſind ſchon ſo lange überſchritten, daß eine friedliche Zuſtimmung 
zu den Plänen des Gegners nur von dem Untergang aller ſitt⸗ 
lichen und politiſchen Begriffe und jeder Art von Ehre oder aber 
einem gewaltſamen Rückſchlag nach Innen und der Zerſetzung 
von bisher für unzerſtörbar gehaltenen Organiſationen begleitet 
ſein würde. Wir ſehen nicht, wie der Friede mit Ehren erhal⸗ 
ten werden ſoll, Oeſterreich müßte denn ſeine ganze Politik 
brechen, was nicht im entfernteften zu erwarten if. Preußen 
aber kann, dies iſt eine nicht genug zu beherzigende Wahrheit, 
nach der Mobiliſirung der Armee, ohne die bedenklichſten 
inneren Gefahren für das Land, gar nicht mehr auf die 
Verſtändigungsformel vom 3. Nov. zurückkommen. — Die Er⸗ 
gaͤnzung des Kabinets iſt noch immer nicht gelungen; Herr 
v. Manteuffel ſorgt noch immer für das auswärtige Amt, 
da Graf Bernſtorff zu ſeiner Uebernahme nicht geneigt ſcheint. 
Man verſichert, daß er das Departement des Innern behalten 
und das Präſidium des Kabinets dem Fürſten Solms Lich 
oder Hrn. Bodelſchwingh übertragen werden ſoll. — Auf den 
preußiſchen Antrag vom 8. Oktober in Betreff des Proviſoriums 
der Union haben ſämmtliche Unionsregierungen, mit Aus⸗ 
— nd u an 

) Ueber die Flucht Kinkel's macht die V. 3. folgende Mitthei⸗ 


lungen: „Sobald die Nachricht von der Flucht hier eintraf, ent⸗ 
wickelte ſich bei den Poli 9 eine beſondere Thätigkeit, es 
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dieſe merkwürdige Flucht alle iſt. Dem Vernehmen nach 97 75 
ſoll erbrochen gefunden ſein und ſoll außerdem ein en Fluch 


Ein gen vielfach verbreitetes, 910 t in der That in 
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fache der die Schildwachen r hat, das Zuchthaus unange⸗ 
ochten verlaſſen haben. sr 


egtünder, es muß aber allerdiage wohl 
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Da die Flucht erſt am Morgen endeckt ift, 
wo man die Zelle des l chen in einer a 


ſchluß von Hamburg und Bremen, ihre Erklärungen ges 
geben, die der Staatsanzeiger aber nicht veröffentlichen ſoll. Die 
Oldenburgiſche iſt bekannt geworden und man darf annehmen, 
daß alle übrigen mit ihr übereinſtimmen, namentlich darin, daß 
zu Modifikationen der Verfaſſung vom 28. Mai (geſchweige alſo 
zu ihrer Aufhebung, die Hr. v. Manteuffel bereits zugeſichert 
hat) keine Regierung ihre Zuſtimmung ertheilt. Ueber das mei: 
tere Schickſal der Union, von dem fie nach dem 15. Oktober in 
Warſchau und in Berlin betroffen iſt, hat das Fürſtenkolle⸗ 
gium in offizieller Weiſe bisher nichts erfahren. Für Auf⸗ 
hebung der Unionsverfaſſung wird Preußen, das den An: 
trag ‚stellen muß, ohne Zweifel allein ſtimmen. 

88 Berlin, 9. November. Es wird heute verſichert, zwi⸗ 
ſchen Hannover und Preußen ſei ein Vertrag abgeſchloſſen 
worden, demzufolge beide Staaten ſich verpflichten, kei⸗ 
nerlei Truppenzüge behufs Jutervention in Holſtein zu 
geſtatten. Sollte ſich das beſtaͤtigen, fo würde eine Exekution 
ſeitens des ſogenannten Bundestages unmöglich ſein, es ſei denn, 
daß Oeſterreich den Durchzug erzwingen wolle. 5 

Berlin, 9. Nov. Nach beendigter Begräbnißfeier 
des Grafen Brandenburg trat das Staatsmiuiſterium zu 
einer Berathung über die von dem hieſtgen öſterreichiſchen 
Geſandten, Herrn Prokeſch von Oſten, übergebene Depe⸗ 
ſche, zuſammen. Wie ich höre, ſind die Vorſchläge des 
Wiener Kabinets abgewieſen worden, da diefelben keine 
Modifikationen der öſterreichiſchen Forderungen enthiel⸗ 
ten und ſich von den früheren nur durch eine etwas höf⸗ 
lichere Sprache unterſchieden. Graf Bernstorff iſt bis zu 
dieſer Stunde noch nicht hier eingetroffen. Die Leiche des 
feligen Miniſter-Präſidenten, welche im Dome in der 
königl. Gruft beigeſetzt worden, wird heute Abend mit Fackelbe⸗ 
gleitung nach dem Frankfurter Bahnhöfe gebracht um noch mit 
dem Nachtzuge nach dem in Schleſien gelegenen Familiengute 
des gräflichen Hauſes transportirt zu werden. 

Die Mobilmachung unſeres Heeres! iſt die erſte 
umfaſſende Probe, auf welche die Tüchtigkeit unſerer Wehrver⸗ 
faſſung geſtellt wird. Noch niemals feit den Freiheitskriegen iſt 
es, wie heute, auf eine Rüſtung aller Streitkräfte Preußens 
angekommen. Zu um ſo größerer Freude gereicht es uns daher, 
berichten zu können, daß der Erfolg alle Erwartungen weit über⸗ 
trifft. Das Syſtem unſerer Heeresbildung wird aufs Glänzendſte 
gerechtfertigt daſtehen. Die k. Ordre zur Mobiliſirung ift bekanntlich 
vom 6. d. M. Schon am 8. wurden in Berlin weitere Meldun⸗ 
gen von Landwehrpflichtigen nicht mehr angenommen, 
da der Bedarf bereits weit über das vorgeſchriebene 
Maß gedeckt iſt. Gleiche Nachrichten laufen auch aus den 
Provinzen ein. Nach Breslau war der Befehl noch am Sten 
durch den Telegraphen gelangt und ſchon geſtern, am Sten, 
konnte das Ober-Präſidium von dort berichten, daß das Mobil⸗ 
machungsgeſchäft in ſämmtlichen drei Regierungs⸗Bezirken Schle⸗ 
ſiens im vollen Gange ſei. Die Pferdeausfuhr aus der 
dortigen Provinz ſoll bis auf Weiteres verboten ſein, da An⸗ 
zeigen vorlagen, daß es jenſeits der Gränze an Pferden fehlt. 
Auch einzelne hervorſtechende Züge patrkotiſcher Bethei⸗ 
ligung an den Rüſtungen machen ſich bemerklich. So zeigt 
der rühmlichſt bekannte Stadtrath (Zuderfiedereibefiger) Jacobs 
in Potsdam an, daß er die vollſtändige Ausrüſtung von 12 
gelernten Jaͤgern übernehme. Ein Bauer aus der Umgegend 
von Berlin hat dem Kriegsminiſter ſeine ſechs Söhne mit der 
Bitte vorgeſtellt, ſie in das Militair aufzunehmen, und ſeine 
Anrede mit den Worten geſchloſſen: „Alle ſechs ſind werth, für 
den König zu ſterben.“ Die Menge der ſich meldenden Frei⸗ 
willigen und der Angebote zu Geldopfern auf den Altar 
des Vaterlandes mehrt ſich faſt ſtündlich.“) — 

Die unterm 26ſten v. M. von den Miniſtern des Innern 
und des Krieges beantragten neuen Beſtimmungen Uber 
das Verfahren bei Einberufung der Neferde: und 
Landwehr⸗Mannſchaften zu den Fahnen haben unterm 
7ten d. M. die allerhöchſte Genehmigung Sr. Maß, des Könige 
erhalten. Die Veröffentlichung diefer in 21 Paragraphen beſte⸗ 
henden Beſtimmungen wird hiernach baldigſt erfolgen. 8 he 00 

(Conſt. 3.) Hr. v. Perfigny ſoll an den inte umiiſtiſchen 
Minifter des Ane erneut das Anſinnen geſtellt haben, 
ſämmtliche preußiſche Unterthanen aus der ſchleswigsholſtein⸗ 
ſchen Armee zurlückzurufen. Es ſoll ihm geantwortet worden fein, 
daß dem Miniſter hierzu jede gefegtiche Ermächtigung fehte. Preu⸗ 
ßiſche Landwehrmänner folgen ſelbſtverſtändlich gegenwärtig der 
auch an fie ergehenden Einberufung. — Wie wir hören wird in 
Beziehung auf die Kammermütglieder, welche zur Landwehr gehb⸗ 
ren, dieſelbe Beſtimmung Plat greifen, welche für Offiziere der 
Armee gilt, daß ſie ohne Urlaub in die Kammer eintreten kön 
nen. — Wie wir hören hat der König von Hannover das 
Schreiben unseres Könige ſofort in zuftiedenſtelender Welse ber 
antwortet, fo, daß die Ernennung eines Geſandten für Hannover 
ſtattfinden wird. — Die N. Z. modifigiet heute ihre Mittheilung 
von dem bereits erfolgten Einrücken der Oeſterreicher in Kor 
burg dahin: Es traf hier geſtern eine Depeſche des Herzogs 
von Koburg ein, welche ankündigte, daß die Oeſterreicher hart an 
feiner, Gränze ſtänden. Man erwartete deren Einrücken ſtündlich, 
wenn nicht etwa die letzten Eröffnungen aus Wien eine neue 
Wendung veranlaßten. 


Geſtern haben ſämmtliche noch hier zurückgebliebene 
großh. badiſche Ofiziere Berlin verlaſſen. Die hie⸗ 
ſige badiſche Miſſton erwartet jeden Augenblick die Ankunft des 
großh. Legationsxaths Freiherrn v. Meyſenbug⸗ 

ie ebangeliſche Geiſtlichkeit der Diöceſen Berlin⸗Land, Strauß⸗ 
n „Bernau hat in einer Collectid Dante 
die Bitte um Ermäßigung der Klaſſenſteuer, Erleichterung der 
Kommuna-Laſten Ermäßigung oder Vergütung der Grundſteuer 
und Entſchͤdigung für den Verluſt der bisherigen Steuerfteihelk 
der Geiſtlichen überhaupt ausgeſprochen. (11h) 
— gu — B 


) Die N. Preuß. Ztg, 
Provinz Sachſen bei der Auedebung; von Pferden ein ſalches auf 
100 Focdrich een Der Eigenthümer erklärte? wenn das 
Pferd einem preußtſchen Offizier dienen könne, betrage fein Preis 
nur 30 Friedrichsd or! — Ein Kaufmann in aue bedeutend. 
ſten Städte erklärte ſofort: er habe zwar gegenwärtig nur 10,000 
Thaler zur Disposition, — dieſe aber Händen ſofort Sr. 
Majeſtät zu Gebote.“ 


meldet: „ In dieſen Tagen wurde in der 


ei der am 6. d. M. ſtattgehabten Neuwahl eines Abgeordneten zur 
S für den Al 1 Wahlbezirk (Aſchersleben), an 
Stelle des Amtsralhs Bennecke zu Staßfurt, iſt der Major von 
der Adjutantur v. Holleben in Berlin mit 158 unter 262 Stimmen 
gewählt worden. 

Bei der Neuwahl eines Abgeordneten zur U. Kammer für den 
Belgard⸗Neuſtettin⸗ ramburg⸗Schivelbeiner Wahlbezirk an Stelle des 
General⸗Konſuls Freiherrn » Meuſebach iſt der Rittergutsbeſitzer 
v. Arnim auf Heinrichsdorff mit überwiegender Stimmenmehrheit 
gewählt worden und hat die Wahl angenommen. 

n Lyck find bei der am 4. d. M. abgehaltenen Erſatzwahl zweier 
Abgeordneten zur II. Kammer, an Stelle des verfiorbenen ber- 
Staats⸗Anwalts Schröder, der geh. Regierungsrath und rofeflor 
Dr. Schubert vu Königsberg und der zum Regierungsrath ernannte 
bisherige Abgeordnete Sack von Neuem gewählt worden. rs 

In der am 24. Oktober zu Siegburg abgehaltenen Gringtvah eines 
Abgeordneten des Sitzes ur II. Kammer ift der bisherige Ab⸗ 
alf ing wieder gewählt worden. 


eordnete, jetzige Landrat ; 
5 Der jetz 5 eee v. Witzleben hat die auf hen gefallene 
Wiederwahl zum Abgeordneten des III. Merſeburger Wahlbezirks für 


die I. Kammer angenommen. . 

Am 7. d M. — hier 504 Perſonen an und reiſten 465 ab. 
Angekommen: die k. k. öſterreichiſchen Kabinets⸗Kuriere Leinweber 
und Derni von Wien, der k. ſardiniſche Kabinets⸗Kurier Naretto 
von Turin, der franz. Kabinets⸗Kurter Ducros von Wien und der 
k. großbritan. Kabinets⸗Kurier Towuley von London, der k. Geſandte 
am belgiſchen Hofe Graf v. Setendorff von Brüffel, der bisherige 


Chef des ſchleswig-holſteinſchen Generalſtabes, Sberſt v. d. Tann, 
von Schleswig. Militar; 
Poſen, 8. November. [Militäriſches.] Die Referven 


des 18. Infanterie⸗Regiments find geftern hierher einberufen 
worden, um dem hier garniſonirenden 5. Regiment überwieſen 
zu werden. Behufs der angeordneten Mobilifitung der Armee 
gingen geſtern über 50 Schreiben des Generalkommandos mit⸗ 
telſt Eſtafetten in die Provinzialſtädte. Uebrigens verlautet in 
wohlunterrichteten Kreiſen, daß das ganze 5. Armeekorps Schle⸗ 
ſien zum Beſtimmungsort erhalten und unſer hieſiges 4. und 5. 
Regiment durch Landwehr aus der Provinz erſetzt werden ſoll. 
(Poſ. 3.) 

* Poſen, 8. Novbr. Die Nachricht der Mobilmachung 
der Armee und ſpeciell unſeres Armee⸗Korps mit aller Land⸗ 
wehr (Infanterie und Kavallerie) hat hier, wie wohl überall, nur 
den freudigſten Eindruck gemacht, weil ſie der bisherigen Befürch⸗ 
tung einer zu großen Nachgiebigkeit gegen Oeſterreich und reſp. 
Rußland zu widerſprechen ſcheint; allein bald hat ſich dieſem 
Gefühle der Freude ein anderes, weniger angenehmes beigefellt, 
welches durch die damit verbundene Entfernung ſo vieler Fami⸗ 
lienväter erzeugt wird. Unſere Landwehr iſt ſeit mehreren Jah⸗ 
ren faſt fortwährend im Dienſt und abweſend geweſen — wie 
ſie denn immer bei allen Gelegenheiten die erſte war, welche in 
Anſpruch genommen wurde. Dadurch ſind viele Familien in be⸗ 
drängte Lagen und Elend gebracht worden, da natürlich die ver⸗ 
abreichten Unterſtützungen die Abweſenheit der Ernährer nicht er: 
fegen konnten und nun, wo kaum die Landwehr in ihre Heimath 
entlaſſen war, ſteht ihre Einberufung wieder in Ausſicht — das 
iſt eine ſchwere Prüfung und wäre für eine bloße Demon⸗ 
ſtration ein großes Opferl! — Eine Feſtlichkeit, welche der 
Verein für König und Vaterland zur Feier des 9. Novem⸗ 
ber beſchloſſen hatte, iſt nicht zu Stande gekommen, oder als 
ein Zeichen der Unzufriedenheit mit der jetzigen Haltung des 
Miniſteriums aufgegeben worden. 

[Berichtigung.] Die Breslauer Zeitung Nr. 301 enthält unter 
der Chiffre B. einen Artikel aus Liſſa, über den Einmarſch des Füſi⸗ 
lier⸗Bataillons Leib⸗Infanterie⸗Regiments daſelbſt, in welchem es unter 
andern ungenauen Angaben und Muthmaßungen heißt: 

„Der angeſtrengte Marſch von 4% Meilen, die ſchlechte Witte⸗ 
rung und das auf der Chauſſee aufgeſchüttete Steinmaterial haben 
die Mannſchaften, die außer dem Gepäck noch 70 ſcharſe Patronen 
zu tragen hatten, ſehr entkräftet, und dem hier eingerückten Ba⸗ 
taillon einen großen Theil ſeines kriegeriſchen Muthes und Anſe⸗ 
2= benommen. Ein großer Theil erkrankte unterwegs und gegen 

Mann mußten im hieſigen Militär⸗Lazareth untergebracht werden.“ 

Zur Berichtigung diene: daß dae Bataillon mit feinen 200 Rekruten 
den dritten Mari zwar 4% Meile von Koſten nach Liſſa bei ſchlech⸗ 
ter Witterung, aber nicht auf der Chauſſee, ſondern der alten Straße, 
einem etwas näheren Landwege zurückgelegt hat. Während die Ba⸗ 
2890 der Chauſſee folgte, blieb beim Bataillon nur ein zweiſpänniger 

agen, welcher beim Einrücken in Liſſa mit 11 auf dem Marſche er- 

ankten Füſtliren beſetzt war. Im Lazareth zu Liſſa verblieben beim 
Abmarſch dieſe 11 zum größten Theil durch früher überſtandene Krank⸗ 
heit Geſchwächte. Die Mannſchaft war ermüdet, nicht aber entkräftet, 
am wenigſten ermangelte ſie aber des jedem preußiſchen Soldaten inne 
wohnenden und 15 kriegeriſchen Muthes. 
Gräwe, Major und Bataillon⸗Kommandeur. 


Erfurt, 7. Nov. [Gerücht.] Nach einer hieſigen Bahn⸗ 
hofs⸗Nachricht wäre bei einem Dorfe ſüdlich von Fulda ein 
Zuſammenſtoß der Truppen geſchehen, jedoch nur aus 
Verſehen bei nächtlicher Stunde. Die Baiern hätten 
zuerſt auf die Preußen geſchoſſen, und von letzteren ſeien 
13 verwundet und einige geblieben. (M. C.) 

Berlin, 10. November. Von glaubwürdiger Seite erfährt 
man, daß im Laufe des Nachmittags des geſtrigen Tages eine 
Depeſche aus Kurheſſen im Kriegsminiſterium eingelau⸗ 
fen iſt. Ueber den Inhalt derſelben wird ſo viel berichtet, daß 
ein Rencontre dort ſtattgefunden, in welchem die 
Würde und Ehre Preußens gewahrt worden iſt. De⸗ 
tails fehlen noch. (Voß. Z.) 

t ſeh lan d. 


eu 

Frankfurt, 7. Nov. [MWerfhiedenes,] Die unerwar⸗ 
tete Nachricht von der Mobilmachung der gefammten preußiſchen 
Armee nebſt Landwehr brachte an der heutigen Börſe einen ſol⸗ 
chen paniſchen Schrecken hervor, wie wir ihn feit den Märzſtür⸗ 
men nicht erlebt. Oeſterreichiſche Papiere waren um 5—6 pCt. 
(Bankaktien um 60 — 70 Fl.) niedriger als geſtern angeboten, 
ohne daß ſich Käufer fanden. Auch ſüddeutſche, ſpaniſche und 
andere Papiere wichen bedeutend, — Man fügt, es ſei bereits 
die Rede davon geweſen, unter gewiſſen Eventualitäten den Sitz 
des Bundestages nach Aſchaffenburg zu verlegen. — In 

anau iſt heute baieriſche Reiterei zum Erſatz der vorgeſtern 
abgegangenen eingerückt. (Köln. 3.) 


Von der oberen Kinzig, 6. November. Heute Mor⸗ 
gen werden die Bundes truppen, welche geſtern raſteten 
auf ihre ſeitherigen Strapatzen, weiter vorrücken. Man iſt 
aufs Höchſte geſpannt, was dann geſchieht, wenn fie auf die 
Preußen ſtoßen. (F. J.) 


Fulda, 6. Novbr. Nachmittags 2 Uhr. [Aus dem 
preußiſchen Lager.] achdem der geſtrige Tag ruhig vor⸗ 
über gegangen war, ertönte heute plötzlich nach 12 Uhr des Mit⸗ 
tags der Allarmruf. Es hieß, Vorpoſten ſeien auf einander 
geſtoßen und die Batern ſeien mit einem größeren Korps von 
Neuhof her avancirt. Die Truppen ſind ausgerückt und haben 
ihre Poſitionen eingenommen. Es hieß auch, der Prinz von 
Preußen werde heute noch hier eintreffen. — Ez iſt unwahr, 
daß ein preußiſcher Huſar erſchoſſen worden ſei; Vorpoſten 
treffen zwar öfter auf einander, doch ohne zu ſchießen; bei einem 
ſolchen Zuſammentreffen iſt geſtern ein baieriſcher Offizier vom 
Pferde gefallen, während ſeine Soldaten ihn verlaſſen hatten; 
die preußiſche Patrouille half ihm wieder aufs Pferd. Der geſtern 
eingefangene angebliche Spion war ein preußiſcher Offizier in Civil; 
der Irrthum entdeckte ſich erſt, als er vor den General von der 

gebracht wurde. 

Nachmittags 4 Uhr. Die Preußen ſtehen bei Löſchen⸗ 
rodt, 1½ Stunde von hier an der Frankfurter Straße, baieri⸗ 
ſchen und b ſterreichiſchen Truppen gegenüber: die Baiern find 
jedoch ſchon he, die Löſchenrodter Brücke herzu; es ſoll parla⸗ 
mentirt worden ſein. Offiziere kehren einzeln ruhig nach Fulda 
zurück, ebe Ales das Anſehen der Stille. Ob es die 
Stille vor dem ber iſt, ich weiß es nicht. An der Tete der 
Baiern und Oeſterreicher befindet ſich der Staatsrath Scheffer. 


Druck und Verlag von Sraß, Barth und Comp. 


5½ Uhr. Die Sachen ſtehen auf der Spitze; unſere 
Stadt gleicht einem Lager. So eben ſind wieder große 
Truppenmaſſen als im Anmarſch angeſagt. (Frkf. J.) 

Eiſenach, 6. November. [Truppenmärſche.] Nachdem 
wir einige Tage lang keine preußiſchen Truppendurchmärſche 
hatten, ſind heute Abend wieder zwei Bataillone des 7. und 8. 
Regiments in Extrazügen hier angelangt und werden morgen in 
aller Frühe nach Fulda marſchiren, auch ſind auf heute neue 
Durchmärſche angeſagt. — Zuverläſſigen Berichten von Rei⸗ 
ſenden zufolge ſind die öſterreichiſchen Truppen, welche erſt 
ein Reſervekorps am Main bilden ſollten, über Schweinfurt 
und Brückenau marſchirt, und zu den Truppen des Fürſten 
v. Turn und Taxis geſtoßen. In der an das eiſernacher 
Oberland grenzenden bairiſchen Stadt Fladungen haben ſich die 
Truppenconcentrirungen gleichfalls verſtärkt. 

[Abends.] Eben langt die Nachricht hier an, daß die 
Baiern und Oeſterreicher in Eilmärſchen bis Koburg vor⸗ 
gedrungen ſind, dadurch den Herzog veranlaßt haben, nach Ber⸗ 
lin zu eilen, um ſich Rath und Hülfe zu erbitten. Morgen in 
aller Frühe wird das ganze Küraſſierregiment Kaiſer-Niko⸗ 
laus unſere Stadt paffiren, um in Fulda zu dem Corps des 
Grafen v. d. Gröben zu ſtoßen. Ihm werden aber noch 
jeden Tag ſtarke Truppenzüge folgen und ſind ſchon zu dieſem 
Behufe eine große Anzahl Wagen auf der ganzen Eiſenbahn⸗ 
Strecke von Berlin bis hierher von heute ab und dis zum 13. 
November beſtellt. . (D. A. 3.) 

* * Kaſſel, 7. November.) [Tages bericht.) Heute 
Morgen um 10 Uhr wurde der kurheſſiſche Oberſt⸗Lieutenant 
Moye heerdigt. Dieſer brave Offizier war bereits deim Aus: 
marſch der Truppen erkrankt und war deshalb zurück geblieben. 
Das Leichenbegängniß fand mit allen militäriſchen Ehren, die 
ſeinem Range gebühren, ſtatt. Ein Bataillon des 32. k. preuß. 
Infanterie⸗Regiments eröffnete mit der Muſik an der Spitze den 
Zug. Dem Leichenwagen folgten ſämmtliche preuß. Offiziere, fo 
wie die Offiziere der Bürgerwehr und viele hieſige Bürger, in 
gemiſchter Reihe. Konſiſtorialrath Meyer hielt eine den Zeit⸗ 
verhältniſſen entſprechende Rede am Grabe, ſo wie wir ſie von 
diefem gefinnungstüchtigen Geiſtlichen erwarteten. Drei Salven 
ſchloſſen dieſe ernſte, feierliche Handlung. — Die weitere Ver⸗ 
packung und der etwa beabſichtigte Transport der Waffen aus 
dem Zeughauſe, war geſtern vom Kommandanten unterſagt wor⸗ 
den. Von Berlin aus iſt jedoch, vermittelſt des Telegraphen, 
dies Verbot wieder aufgehoben worden. — Der Hauptmann 
Schindler vom 1. Infanterie⸗Regiment ſoll dem Vernehmen 
nach, der einzige Offizier ſein, welcher ſein Abſchiedsgeſuch zu⸗ 
rückgenommen hat. 

Gotha, 7. November. Unſer Herzog iſt mit dem heuti⸗ 
gen Nachmittagszuge nach Berlin abgegangen, nachdem heute 
Morgen aus Koburg eine miniſterielle Depeſche über die An⸗ 
ſammlung einer öſterreichiſchen Truppenabtheilung 
an der koburgiſchen Grenze hier eingetroffen war. 
Die Stimmung in unferem Herzogthume, fo wie in den Übri. 
gen thüringiſchen Ländern iſt eine den preußiſchen Waffen durch⸗ 
aus günſtige. (N. 3.) 

Stuttgart, 8. Nov. [Der Verfaſſungsbruch.) Das 
Reſultat der geſtrigen Sitzung, in der es ſich um den von der 
Regierung zum Zwecke militäriſcher Rüſtungen verlangten Kredit 
von 300,000 Fl. handelte, iſt ſo ausgefallen, wie man erwar⸗ 
ten konnte. Der „Schw. M.“ theilt die Verhandlungen bis 
Nachmittag 3 Uhr mit und meldet dann in einer Nachſchrift: 
Der Kommiſſions⸗Antrag lautet: „Die Verſammlung wolle 
beſchließen: 1) die angeſonnene Verwilligung, als formel 
und materiell nicht begründet, abzulehnen; 2) gegen jeden Auf; 
wand zu proteſtiren, welcher ſich durch die fraglichen Kriegs 
rüſtungen ergeben ſollte; 3) der Staatsregierung zu erklären, daß, 
wenn dieſelbe mit Verlaſſung ihrer bisherigen politiſchen Stellung 
und Ergreifung einer den Rechten des Volkes entſprechenden Po⸗ 
litik, ſo wie nach klarer Darlegung ihrer Zwecke ein Anſinnen 
um Verwilligung von Mitteln an die Landesverſammlung brin⸗ 
gen ſollte, durch welche der Schutz des eigenen Landes, ſomit 
eine bewaffnete Neutralität bezweckt würde, die Landesver⸗ 
ſammlung ein ſolches Anſinnen der reiflichſten Erwägung unter? 
ſtellen würde, und alle zum Schutze des Landes und feiner Rechte 
erforderlichen Mittel zu verwilligen geneigt wäre.“ — Nr. 
wird mit 52 gegen 5, Nr. 2 mit 50 gegen 7, Nr. 3 ohne 
Abſtimmung angenommen. Hierauf wird die Verſamm⸗ 
lung von dem Miniſter des Innern aufgelöſt, das Gefek 
vom 1. Juli 1849 außer Wirkſamkeit geſetzt, der Verſammlung 
jede weitere Verhandlung unterſagt und der alte Ausſchuß der 
aufgelöſten Ständeverſammlung (1849) wieder in Thätigkeit ge⸗ 
rufen. (Große Aufregung.) Der Präſident ſchreitet trotz 
der Proteſtation des Miniſteriums zur Wahl des Aus⸗ 
ſchuſſes. 

Von der eben aufgelöſten Kammer wurden in den Ausſchuß 
gewählt: Engerer Ausſchuß: Stockmaier, Rödinger, Schnitzer, 
Mohl, Seeger; weiterer Ausſchuß: Reyſcher, Mack, Tafel, 
Fetzer, Schweickart, Pfahler. Dieſer Ausſchuß — mit dieſen 
Worten ſchließt Herr Schoder — wird nach Kräften die ſchwer 


verletzte Verfaſſung zu wahren ſuchen, deren Schuß. 


wir dem Gotte überlaffen, welcher auch dieſes Werk 
der Ungerechtigkeit zu Boden ſchmettern wird. 
(Bravorufen.) Saal und Gallerien entleeren ſich. Der am 
10. Auguft 1849 gewählte ſtändiſche Aus ſchuß, welchen die 
Regierung wieder berufen hat, beſteht, außer dem damaligen Prä⸗ 
ſidenten der erſten Kammer, Fürſt Hohenlohe, und Präſidenten 
der zweiten Kammer, Murſchel, aus den Herren Graf Rechberg 
aus der erſten, und Holzinger, Veiel, v. Hofer für den engeren 
Ausſchuß. Für den weiteren Ausſchuß: Fürſt Waldburg⸗Wolfegg⸗ 
Waldſee aus der erſten, Wieſt von Ulm, Adam, Sautter, Kuhn, 
Rödinger aus der zweiten Kammer. Von dieſen zwölf Ausſchuß⸗ 
Mitgliedern ſaßen blos Kuhn und Rödinger in der heute aufge⸗ 
löſten außerordentlichen Landesverſammlung. (Fr. O. P. A. Z.) 

Hamburg, 8. November. [Die Erwartung auf krie⸗ 
geriſche Ereigniffe) iſt hier aufs Höchſte geſtiegen, und die 
politiſche Aufregung erinnert faſt an die Zeiten von 1848. 
Ueberall werden die letzten Nachrichten beſprochen, und es findet 
eine allſeitige und ausſchließliche Parteinahme für 
die Politik Preußens ſtatt. Obgleich die letzten Kriegsrü⸗ 
ſtungen Preußens ein bedeutendes Weichen aller Valuten und 
Eiſenbahnaktien zur Folge hatten, ſo hörten wir einſtimmig ſelbſt 
die ſtark Betheiligten jene Maßregel loben, denn es herrſcht hier 
eine fo warme Theilnahme für Preußen uud fein Geſchick, daß, 
würde eine freiwillige Anleihe eröffnet, die den Zweck hätte, 
zur Kriegführung für die Ehre Preußens verwendet zu werden, 
ſofort bedeutende Summen gezeichnet werden würden. — Die 
ſämmtlichen preußiſchen Truppen haben uns, bis auf das 7. Jä⸗ 
gerbataillon, welches morgen marſchirt, bereits verlaſſen; der 
größte Theil der Einwohner hat es ungern geſegen, da dieſelben 
wegen ihres guten Betragens und ihres Anſtandes in allen 
Kreiſen gern geſehen wurden, wie denn auch das gute Einver⸗ 
nehmen zwiſchen den Truppen und den Einwohnern keinen 
Augenblick geſtört wurde. 

Die Meldung von der Mobilmachung der geſammten preußi⸗ 
ſchen Heeresmacht, die vorgeſtern Abend hier eintraf, hat allge⸗ 
meine Freude erregt. Im großen Saale der Börſenhalle wurde 


) Um 24 Stunden verſpätet eingetroffen. Es iſt bemerkenswerth, 
daß 8 aus blen und aus Frankfurt a. M. ſeit unge⸗ 
ſähr 8 Tagen juns faft regelmäßig um 24 Stunden verſpäket 
ugeben, während die Zeitungen aus jenen Gegenden regelmäßig 
eintreffen. Red. 
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500,000 Baponette, die 


dieſelbe von den zahlreich verſammelten Kaufleuten mit lauten 
Bravos begrüßt. Der franzöſiſche Oberſt Latour du Pin befin⸗ 
det ſich wieder hier. (Ref.) 


Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


Süderſtapel, 6. November. Die Schleuſe bei Fedders⸗ 
hof iſt geſtern Abend richtig durchgebrochen. Da indeß der 
Sturm ſich legte und die Ebbe eintrat, iſt eben nur der Olde 
Koog unter Waſſer gefegt. Die Dänen hatten ihre Vorpoſten 
zurückgezogen, wir die unſrigen am Drager Deich, ſoweit ſie 
jenſeits der Schleuſe ſtanden. Da ein Bruch des Deiches nicht 
mehr zu befürchten ſtand, gingen unſere Poſten heute Morgen 
wieder vor. Die Dänen rückten mit einigen hundert Mann 
an, wohl um über die Vorgänge der Nacht ſich näher zu unter⸗ 
richten und zugleich unſere Vorpoſten zurückzudrängen. Es 
entſpann ſich ein kleines Tir a illeurgefecht, bei dem einige 
Schüſſe fielen, ohne daß irgend Jemand verwundet wurde. Die 
Dänen gingen wieder zurück und die Unſrigen behaupteten ihre 
Stellung. G. N.) 

8 Oeſterrei ch. 

Wien, 7. November. Von einer der erſten europäiſchen 
Großmächte ſoll an die hieſige Regierung die Anfrage geſtellt 
worden ſein, ob ſie bei der Reaktivirung des Bundestages die 
unbedingte Aufrechthaltung der Verträge von 1813 bis 15 beab⸗ 
ſichtigte, und ob die etwa auszuführenden Modifikationen auch 
Veränderungen in den ſtaatlichen Verhältniſſen irgend einer der 
Bundesmächte erzwecken ſollten, da der Eintrilt Geſammt⸗ 
öſterreichs in den Bund des Einverſtändniſſes mit jenen 
Mächten bedürfe, welche bei der Bildung des Bundes Mit: 
wirker und ſignirende Garanten waren. (D. Z. f. B.) 

N. B. Wien, 9. Novbr. [Die Situation ift unver: 
ändert.] Wiederkauend bringen die verſchiedenen Journale, was ſie 
längſt von einem vermeintlichen Rechte, von vermeintlichen Anſichten 
und dergl. vorbrachten. Die miniſterielle Lithographie läßt fi 
ebenfalls herbei, dem kranken Preußen vor- und zuzureden, daß 
ſein Recht nicht verletzt und ſeine Intereſſen nicht gefährdet wür⸗ 
den. — Es iſt leicht tapfer ſein und Recht behalten, wenn kein 
Gegner auf dem Platze erſcheinen kann; aber ſchon in der näch⸗ 
ſten Provinz verlauten andere Stimmen. Die Prager Union 
ſucht den Sinn des Mainfeſtes der Wiener Zeitung zu enträth⸗ 
ſeln, und ſagt unumwunden: „wir wiſſen wahrlich nicht, ſollen 
wir mehr über die Beſchämung, die uns zugedacht iſt, oder über 
jene, die auf die deutſchen Staaten fällt, erröthen.“ — „Was 
iſt denn dieſer Bundestag? er iſt die Wiener Schlußakte, die 
Karlsbader Konferenzbeſchlüſſe, die Mainzer Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſion. Und dieſen Thatſachen gegenüber behauptet die Wiener 
Zeitung, Deutſchlands und Oeſterreichs Heil hänge von der Rea⸗ 
liſirung des Bundestages ab.“ — „Die Wiener Zeitung ver⸗ 
ſichert, daß die öſterreichiſche Diplomatie in dieſem Falle nur die 
höchſten Intereſſen der ͤſterreichiſchen Völker vertrete; wir be⸗ 
dauern, daß ſie nicht beſſer unterrichtet iſt, nicht genauere An⸗ 
frage gehalten.“ — Am Schluſſe heißt es: „wir müſſen uns 
gegen jede Unterſchiebung angeblich allgemeiner In: 
tereſſen für partikulare Kabinetszwecke erheben.“ — 
Das czechiſche Blatt trifft den Nagel auf den Kopf, den die 
ſogenannten deutſchen Wiener Blötter theils aus Unfähigkeit, 
theils aus Wohldienerei nicht treffen. Wie läppiſch iſt die 
Reichszeitung gegen Preußen zu ſchreiben: „wir haben das 
Bedürfniß erkannt, der zerfallenden Geſellſchaft in Deutſchland 
als Stütze, als feſter Damm gegen die hereindrechenden Fluthen 
der Revolution zu dienen!“ — Bisher faſelte man blos vom 
frivolen Verfall Frankreichs, und anno 1848 und 1849 glaubte 
man, nur Preußen habe die Fluthen der Revolution in Deutſch⸗ 
land gedämmt und dämmen können! — Doch ſolche Betrach⸗ 
tungen führen weit ab, vom heutigen Standpunkte, der die, durch 
Heeie unterſtützte Forderung an Preußen enthält: Anerken⸗ 
nung des Bundestages. — Nicht wegen der Beſetzung 
Heſſens, wird der Krieg ausbrechen; da täuſchen ſich all die gro⸗ 
ßen und kleinen Haſſenpfluge, die man eheſtens aufopfern wird. 
Auch Holſtein, Hamburg, Baden ıc. werden als Nebenfragen be⸗ 
trachtet; aber das Aufgeben der Union, oder auch ſtrikter, 
das Aufgeben der Unabhängigkeit in deutſchen Fra⸗ 
gen, das ift die Hauptſache, und dafür ſcheint man das Aeußerſte 
verſuchen zu wollen. — Wir ſagen verſuchen, da wir patrio⸗ 
tiſcher denken und fühlen, und beſſer mit Oeſterreich bekannt find, 
als die großthuenden Schreiber gouvernementaler Journale; ver⸗ 
ſuchen ſagen wir, indem wir uns an alle Kämpfe erinnern. 
Der Lloyd und der Korreſpondent glauben wahrſcheinlich, 
daß mit einer Schlacht, mit einem Siege wie bei Novara 
die militäriſche Frage entſchieden ſein wird; wir aber achten die 
Kraft und die Stärke des Gegners, und ſind Feinde einer Pol⸗ 
tronerie, die mit dem Blute des Landes bezahlt werden muß. 
Die Tapferkeit der öſterreichiſchen Armee hat ſelbſt in Preußen 
Anerkennung gefunden; ſie iſt zahlreich, wohlgerüſtet, kampfge⸗ 
ſtählt, von einem Helden geführt. Aber auch gegenüber ſtehen 
U ihre Lorbeeren nicht im Luſtwan⸗ 
deln, ſondern im heißen Kampfe eroberten. Die Schlachten, die 
kommen müßten, würden Völkerſchlachten der/erbittertften Art ſein, 
und der Krieg würde nicht Monate, ſondern Jahre lang dauern, 
mit wechſelnden Chancen. Das weiß das Publikum, welches die 


gouvernementalen Blätter lieſt, und das iſt die triftigſte iderle⸗ 
gung al’ ihrer Argumente. Jedoch die Stimme des olkes 
hat mit dieſen Affairen nichts zu ſchaffen; fie find ein Schach⸗ 


ſpiel der beiden Kabinette. (22) * 
Vermiſchte Nachrichten.] Der Kaiſer bewilligt einen 
General⸗Pardon für alle nach der Beendigung der Revo⸗ 
lution in Ungarn in die k. k. Armee eingereihten und fpäter 
deſertirten ehemaligen Inſurgenten, welche ſich bis Ende März 
1851 freiwillig ſtellen. — Erzh. Ludwig, der ſeit dem Jahre 
1848 entfernt von Wien lebte, iſt geſtern bie, eingetroffen 
und in die ihm beſtimmten Gemächer der urg abgeftiegen. 
— Die Repartition der auszuhebenden 76,00 Mann 
für die verſchiedenen Kronländer, erfolgte bereits und wurde den 
Statthaltereien zu weiteren nöthigen, orke rungen zugeſendet, 
damit die Aushebung beſchleunigt werden könne. um der Armee 
kriegsgeübte Leute zu erhalten, werden nun auch jene Individuen 


einberufen, die zur Verabſchiedung beantragt varen, ohne daß 
bis jetzt der Abſchied ausgefertigt „worden wäre. Wegen Aus⸗ größten Theil geſchwunden. Man wartet, aber ohne Beängftigung- 


Epauletts für jede Branche der Militar⸗Berwaltung, Schärpen, Portepées 
und alle zur Equipirung 
Gold» und Silber: 


100 Thlr. Belohnung. 


Ein Collier, Brillanten in Silber gefaßt, mit 
goldenen Oeſen, iſt abhanden 90 Belo 
daſſelbe wiederſchafft, erhält obige Belohnung. 

Näheres Schuhbrücke Nr. 8, zweite Etage. 

Es wird eine Wohnung von 3 bis 4 
möblirten oder auch unmöblirten Zimmern 
im erſten oder zweiten Stock, am liebſten 
in der Schweidniber Vorſtadt geſucht, welche 2 81, 50 5 
gleich zu beziehen iſt. Ne mether wollen Aon 4 
fi in der Gartenſtraße Nr. 31 par terre sn bahn Ax 
melden, 13% 
ST ——— 


Berlin, 9. November, 
von Depotskündigungen und Verkauf⸗Ordres aus 
derſelben zeigte ſich wieder zu be 

Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Gld. Krakau Oberſchleſiſche 42 

72 bez., Vici 


— Oberſchleſiſche Lit. A. 3 
54 — Geld. und Fond ⸗Courſe, 
Staats- Schuld- Scheine 34% 


hebung der auf das Kronland Ober⸗Oeſterreich entfallenden — ö 
Rekruten traf die Statthalterei bereits Vorkehrungen. — N 
ausdrücklicher Weiſung des Miniſteriums wird die Herſtellung 
der Eiſenbahnſtrecke über den Sömmering, durch den 
ganzen Winter mit Energie fortgeſetzt, damit längſtens nach 
einem Jahre der ganze Bau in allen ſeinen Theilen vollendet 
ſei. — Bauernfeld vollendete ein neues Luſtſpiel „Götzen 
dienſt“, deſſen Handlung in die Kongreßzeit von 

fällt. — Vorige Woche war der Schlußtermin zur Einſendung 
von Luſtſpielen um die Preisbewerbung. Die Zahl der ein' 
geſendeten beträgt 94. — Von Hammer⸗Purgſtall's hiſto 
riſchem Werke: „Kardinal Khleſel“, deſſen zwei erſten Bändt 
ſchon vor 1848 erſchienen ſind, wurden die beiden letzten aus 
gegeben, welche ein ſehr ſcharfes Memento gegenz die Jeſuiten 
enthalten. 

* Der Artikel der Times über die öſtert. Finanzen 
(ſ. geſtr. Bresl. Ztg. dd Berlin, 8. Nov.) erregt um fo größere 
Erſtaunen, da dieſes Blatt als ein von öſterr. Seite fubv 
nirtes betrachtet wird und fein Korreſpondent aus Wien in ſe 
genauer Relation mit hieſigen Büreaur ſteht, daß alsbald die 
Ueberſetzungen ſeiner Briefe hier gedruckt erſcheinen, ehe no 
das Original ausgegeben iſt. 8 

(Wiener dec 9. Nobbr. 5 5.) Nachdem Vormittag das Sin, 
ken der Fondscourſe anhielt, beſonders wegen der Courſe in Fra 
(die aus Berlin Kal), erholten fie ſich an der Börſe; hingegen ſtiegen 
die Comptanten ſehr bedeutend. Es wurde Gold mit 36 gemacht, ein 
Agio, das nur im Sommer 1849 gegeben wurde. Zum Klus ſtel· 
ten ſich: 5 & 91% -, Au & 79 — 80, Nordb. 107% — 108 
Mailänder 69—70, Bank Aktien 1135—1137, 34r 82—83, 397 112 
bis 113. — Gold 135-138, Silber 126; — London 12. 35, Aug 
burg 127%. N 

Nach der Börſe iſt, aus noch unbekannten Gründen, eine bedeutende 
Reaktion eingetreten. Gold wird jetzt mit 132, Silber mit 124 geg 
ben. — Nordbahnaktien finden Käufer zu 108 760.— 4, AU & 804 — N 
— Es heißt, daß ein Banquierhaus günſtige Depeſchen erhalten ha 

Die Fruchtbörſe war heute äußerſt lebhaft, und die Körnerprei 
ſtiegen, bei ſehr ſtarkem Umſatz, mit 18 Kr. CM. pro Metzen. 

Prag, 7. November. Die norddeutſchen und franzöſiſchell 
Poſten find heute größtentheils ausgeblieben, da der regelmäßi 
Verkehr auf der böhmiſch⸗ſächſiſchen Bahn durch große Trup⸗ 
penbewegungen unterbrochen iſt. Drei und eine halbe vo 
ſtändig ausgerüſtete Batterien, zwei Bataillone Infanterie, meh⸗ 
rere Abtheilungen Kavalerie ſind mit Extra- und dem Mittag 
Train nach Loboſitz heute abgegangen. — Das Manifeft i 
der Wiener Zeitung langte heute hier an, es hat faſt in allen 
Kreiſen einen höchſt ungünſtigen Eindruck hervorgerufen. — Für 
heute Abend find der Direktion der Eiſenbahn abermals Trup⸗ 
penbeförderungen angeſagt worden. Man erwartet die An⸗ 
kunft des Marſchalls Radetzky. (D. A. 3.) 

It alien. Nan 

* * Florenz, 5. Nov. Der „Monitore Toscano“ veröffent⸗ 
licht feinem Verſprechen zu Folge die von dem Papſte im gehei⸗ 
men Konſiſtorium am 1. d. M. gehaltene Allo cution. 
Bann über das ſardiniſche Königshaus und die dortige Regie⸗ 
rung iſt nicht ausgeſprochen worden; allein das ganze Benehmen 
Piemonts gegenüber der Kirche wird ſcharf getadelt. Alle zwi⸗ 
ſchen dieſem Staate und dem päpſtlichen Stuhle ſtattgehabten 
Verhandlungen ſeit dem Jahre 1841 werden ausführlich darge⸗ 
legt. Die größte Klage wird über das Unterrichtsgeſetz vom 
Jahre 1848 erhoben, welches die katholiſche Geiſtlichkeit jeder 
Einwirkung auf den öffentlichen Unterricht beraube. Es wird 
von Seite des päpſtlichen Stuhles die Bereitwilligkeit ausge⸗ 
ſprochen, die Kirchengeſetze, ſo weit ſie veraltet erſchienen, dem 
Zeitgeiſte gemäß umzuwandeln, jedoch unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß der Kirche eine angemeſſene freiere Bewegung ge⸗ 
währt würde. 

* Rom, 3. Novbr. Vor einigen Tagen iſt das 22. fran⸗ 
zöſiſche Infanterie⸗Regiment abgegangen; der Oberſt 
ſtellte die Offiziere Sr. Heiligkeit dem Papſte vor, welcher fie 
höchft wohlwollend empfing und ihnen den Segen ertheilte. Der 
Abgang des Generals Roureau, der die Geſchäfte der pollzei⸗ 
lichen Präfektur leitete, wird ſehr bedauert. Man ſchildert ihn 
als einen einſichtsvollen und gebildeten Mann. Der „Oſſervatore 
Romano“ ertheilt feinem Nachfolger Mangin das gleiche Lob. 
— Der franzöſiſche Exminiſter Herr v. Falloux befindet ſich 


ſeit einigen Tagen hier. 
Osmaniſches Reich. 

* Zara, 5. Nov. Am 1. ſollte die Belagerung von Mos 
ſtar ihren Anfang nehmen. Der Seraskier von Vognizza hat die 
dortigen Inſurgenten auf das Haupt geſchlagen. In Folge die⸗ 
ſer Schlappe fühlten ſich die Bewohner von Moſtar veranlaßt, 
eine Bitte um Amneſtie einzulegen und erklärten ſich zur Befol⸗ 
gung der von der Pforte angeordneten Maßregeln bereit; weshalb 
der Seraskier geſonnen ſein ſoll, nach dem erfolgten Akte det 
Unterwerfung nach Travnik zurückzukehren und über Tulza in die 
Kraina zu marſchiren, wo gerüchtsweiſe ein neuer Aufſtand aus⸗ 


gebrochen iſt. 
Frankreich. 


x Paris, 7. November. [Tagesbericht.] Zwei Friedens⸗ 
Pfänder ſind heute zwiſchen der elyſeeiſchen und der parlamenta⸗ 
riſchen Partei gewechſelt worden. Einerſeits iſt die Auflöſung 
der Geſellſchaft des „Zehnten Dezember“ nun poſitiv bewilligt 
worden, und der Staatsrath hat dieſe Auflöſung heute aus⸗ 
geſprochen. Andererſeits hat die Permanenz⸗Kommiſſion in ihrer 
heutigen Sitzung beſchloſſen, die Protokolle ihrer Sitzungen der 
National⸗Verſammlung nicht vorzulegen, ſondern ſie dem Archiv 
der Präſidentſchaft zu übergeben; von da können ſie aber nur 
durch ein Votum des Parlaments herausgeholt werden. N 

Die Ultra's beider Parteien find über dieſe Beſchlüſſe in Wuth. 
Die übertriebenen Bonapartiſten murren über „Undankbarkeit“ 
und „Schwäche“, und die Anti-Bonapartiſten ſind wüthend, daß 
man dem Parlamente die Würdigung der Thatſachen entzieht, 
die ſich während der Vertagung zugetragen haben. Die ver⸗ 
nünftigen und beſonnenen Männer beider Parteien jedoch billigen 
die gegenſeitigen Conceſſionen, durch die es vielleicht möglich wer⸗ 
den wird, den drohenden Sturm in den erſten Diskuſſionen des 
Parlaments zu beſchwichtigen. 

Im Ganzen ſind die Befürchtungen, die man von dem Zu⸗ 
ſammentritt des Parlaments hegt, in dieſem Augenblicke zum 


erforderlichen Effekten, iind billigſt zu haben in der 
üfaktur von D. K 
ans 10 Nr. 50. D. Neumann und Comp., 


Börfenberichte. 
Die Börfe war heute bei meiſtens weichenden Courſen in vage 
den Provinzen ſehr flau und erſt zu Ende 
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